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Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 3 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redagetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Vekanntmachung.
Poſt Dampfſchiffverbindung zwiſchen Dänemark, den Faröer und Jsland.

Nach einer Mittheilung der Königlich Däniſchen Poſtverwaltung wird die Poſt Dampfſchiffver
bindung zwiſchen Kopenhagen und Reykjavik auf Jsland über Granton oder Leith (Schottland)
und Thorshavn Kerey während des Jahres 1891 ſich wie folgt, geſtalten: aus Kopenhagen
16. Januar, 1. r 22. Märzf, 19. April, 17. Maif, 2. Juni, 4. Juli, 28. Julif, 4. Auguſt,
13. September, 24. Septemberf, 8. November in Reykjavik: 28. Januar, 14, März, 14. April,
30. April, 9. Juni, 11. Juni, 13. Juli, 19. Auguſt, 15. Auguſt, 27. September, 15. October, 20.
November aus Reykjavik: 3. Februar, 21. März, 22. Aprilf, 14. Mai, 13. Junif, 3. Juli.
18. Juli, 23. Auguſt, 28. Auguſtf, 3. Octoberf, 21. October, 28. November in Kopenhagen: 15,
Februar, 3. April, 10. Mai, 24. Mai, 2. Juli, 23. Juli, 27. Juli, 4. September, 17. September,
25. October, 1. November, 11. December.

Bei den mit einem Kreuz bezeichneten Fahrten wird die Verbindung Zwiſchen den Faröer
und Reykjavik nicht unmittelbar, ſondern nach vorhergehendem Anlegen an einzelnen anderen Küſten
punkten Jslands ſtattfinden.

Berlin W., 14. December 1890. Der Staatsſeeretär des Reichs-Poſtamts.
J. V.: Dambach.

Bekanntmachung.
Telegraphenverkehr mit Schweden, Norwegen, Griechenland und Bulgarien.

Vom 1. Januar 1891 ab wird die Wortgebühr für Telegramme nach Schweden und Nor-
wegen auf 15 Pf., nach Griechenland auf 30 Pf., nach Bulgarien auf 20 Pfg. ermäßigt.

Die Mindeſtgebühr von 60 Pf. für ein Telegramm bleibt unverändert.
Berlin W., 24. December 1890. Der Reichskanzler. J. V.: von Stephan.

Bekanntmachung.
Einführung der Poſtanweiſungen im Verkehr mit Shanghai und dem Deutſchen

Schutzgebiet von Neu Guinea.
Vom 1. Januar 1891 ab ſind im Verkehr mit der Deutſchen Poſtagentur in Shanghai (China),

ſowie mit der Deutſchen Poſtagentur in Finſchhafen (NeuGuinea) Poſtanweiſungen bis zum Be
trage von 400 Mark zuläſſig.

Die re hen greebühr beträgt 10 Pfg. für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark,
s jedo
den Poſtanweiſungen ſind Formulare der für den internationalen Verkehr vorgeſchriebenen

Art zu verwenden.
Der Abſchnitt der Poſtanweiſung kann zu ſchriftlichen Mittheilungen di Art benutzt werden.
Berlin, W. 24. December 1890. Der Staate eichs-Poſtamts.

von Stephan.
Jm GeſellſchaftsRegiſter iſt heute bei Nr. 158, wo die Handels Geſellſchaft in Firma

Grübel Wittigund als die Geſellſchafter Wilhelm Grübel und Karl Ernſt Wittig aufgeführt ſind, die folgende
Eintragung bewirkt worden.Die Sandelsgeſellſcheſt iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.

Eingetragen zufolge Verfügung vom 19. December 1890 an demſelben Tage Acten über das
Geſellſchaftsregiſter Band 15 Blatt 57).

Herzog, Gerichtsſchreiber.
erien den 19, December 1890.

önigliches Amtsgericht, Abtheilung III.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß folgende Gemeindebeamten von mir ver-

pflichtet und beſtätigt worden ſind:
als Ortsrichter: 1) Landwirth Seibicke in Bündorf für Gemeinde Bündorf; 2) Land

wirth Teichmann in Schweßwitz für Gemeinde Schweßwitz;
als Gerichtsſchöppen: 1) Landwirth Wolf in Zſcherben für Gemeinde Zſcherben; 2)

Landwirth Wilhelm Beyer in (Maßlau für Gemeinde Maßlau; 3) Landwirth Hugo Winkler inPretzſch für Gemeinde Pretzſch; 4) Ziegeleibeſitzer Auguſt Bauer in Meuſchau für Gemeinde

Meuſchau; 5) Gaſtwirth Karl Reinboth in Bündorf für Gemeinde Bündorf.
Merſeburg, den 23. December 1890. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Lungenſeuche unter dem Rindviehbeſtande

Spergau iſt erloſchen.
Merſeburg, den 29. December 1890.

mind

des Landwirths Binder in

Der Amtsvorſteher von Spergau.
v. Helldorff.

weſenheit des deutſchen Kaiſers in den
größeren Staaten Europa's geweſen.
Durch ſeine perſönliche Gegenwart ſind unend-
lich viele Mißverſtändniſſe und Meinungsver-
ſchiedenheiten beſeitigt, das höfliche Entgegen-
kommen des Kaiſers hat auch das Jhrige gethan,
und endlich hat der ganze Character und die
Energie des Monarchen den fremden Potentaten

ſolche und Staatsmännern gezeigt, daß er ein ſehr
der auswärtigen Politik, in welcher ſelbſt ur guter n ſein kann, aber auch ein macht
ruhige Länder nicht daran denken, allerlei Streit voller Gegner, wenn es nun einmal nicht anders
fragen herbeizuführen, wie ſie gegenwärtig beſteht, gehen ſollte. Unterſtützt iſt Kaiſer Wilhelm iniſt ſeit 1871 noch nicht dageweſen. Die Aus A Bemühungen, in jeder Weiſe der Er

wärtige Politik iſt geradezu langweilig geworden, haltung des Friedens zu dienen, durch den Um
die Miniſter und Diplomaten haben keinerlei Ur daß man in allen Militärſtaaten einge
ſache, ſich die Köpfe zu zerbrechen, die friedlichen ſehen hat, es ſei unmöglich, ſo wie bisher nun
Bür er brauchen nicht zu befürchten, daß ur auch in alle Zukunft hinein die Heere immer
plötzlich wieder in die Kriegsdrommete geſtoßen weiter zu verſtärken. Die Verhältniſſe haben
wird, überall iſt es ſtill Niemand hat Neigung, doch dafür geſorgt, daß die Bäume nicht
einen neuen Streit einzufädeln. Es ſind mehrere in den Himmel hineinwuchſen. Das Menſchen
Gründe für dieſe hocherfreuliche Thatſache vor material wird knapp, und das Geld iſt ſchon
handen, und einer der erſten iſt eben die An knapp. Die Dinge konnten alſo nicht ſo weiter

Merſeburg, den 2. Januar 1891.

Die auswärtige Politik
beim Jahresſchluß.

Was Kaiſer Wilhelms Beſuche in den ver
ſchiedenen Hauptſtädten Europa's genützt haben,
das tritt jetzt beim Schluſſe des Jahres am
beſten hervor: Eine ſolche unbedingte Stille in

Sonnabend, den 3. Jannar 1891.
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Se wie ſie bisher gegangen waren, und da kein
taat Luſt hatte, dies offen einzugeſtehen, ſo

thaten ſie das Einfachſte und für die Lage Zweck-
mäßigſte: Alle betheuerten ihre unbedingte Friedens
liebe, und Kaiſer Wilhelm hatteſleichteres Spiel, als
es ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. Die heutige
Sachlage iſt um ſo werthvoller, als ſie nicht etwa
blos auf trügeriſchem Schein beſteht. Unverhofft
kommt oft, und natürlich kann heute Nie-
mand wiſſen ob nicht trotz der friedlichen
Stimmung binnen Jahresfriſt ein Krieg aus-
bricht, aber ebenſogut kann auch die Erde unter
gehen. Der Friede iſt heute zehnmal wahr
ſcheinlicher als der Krieg, weil er zehnmal mehr
einbringt, als letzterer im allergünſtigſten Falle
gewähren könnte weil der, welcher einen
Krieg in nächſter Zeit verlöre, rettungslos rui-
niert ſein würde. Welches Aufheben und welches
Weſen iſt nicht von der bulgariſchen Frage ge-
macht worden Wer ſpricht heute davon Kein
Menſch, und ſelbſt für die Ruſſen iſt die Sache
gleichgiltig geworden, Jſt doch ſogar in Frank
reich der Ruf nach Revanche nur noch ſehr ver
einzelt vernehmbar, ſpricht man Heute doch auch
in Paris lang und breit vom deutſchen Kaiſer,
bringen die Journale ſpaltenlange Berichte über
ſeine Reden und Regierungsacte. Vor wenigen
Jahren hätte ein Pariſer Blatt das nur wagen
ſollen, es hätte unbedingt Mord und Todtſchlag
gegeben

Es geht den Nationen, wie den einzelnen Jn
dividuen. Der Menſch kann viel aushalten, aber
eine jahrelange, ununterbrochene Aufregung er-
trägt er nicht, ſchließlich fordert der Körper ſein
Recht, es tritt Ermüdung ein. Und auch die
Völker Europas ſind nach den Jahren der aus
wärtigen Beunruhigung müde geworden, ſie ha
ben zudem im Jnnern ſo viel zu thuen, daß ſich
der jetzt eingetretene Umſchlag leicht erklärt. Es
herrſchen noch vielfach exzentriſche Jdeen, aber das
kann man wohl ſagen, das Verlangen nach einem ſo
fortigen oder auch nur nahen Krieg beſteht in
der weiten Volksmenge heute nirgends, ſelbſt in

Paris nicht. Alle Staaten ſind gerüſtet, ohne
ihr Verſchulden plötzlich hereinbrechenden Even-
tualitäten mit der nothwendigen Kraft und Energie
zu begegnen, aber kein Staat hat Neigung, dieſe
Eventualitäten ſelbſt herbeizuführen. Das muß
uns genügen und das kann uns genügen, und
wir können guten Muthes hoffen, daß auch das
letzte Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts
ein von großen, Völker verheerenden Kriegen
freies ſein wird.

8 Achtung, Landleute!
Der Feind rückt an! Die in der Stille ge

troffenen Vorbereitungen der Socialdemokratie,
um das Land zu 'unterwühlen, ſind beendet;
die Umſturzpartei beginnt den angekündigten
Vormarſch. Schon haben zahlreiche „Parteitage“
ſtattgefunden um in einzelnen noch wenig von
der ſocialrevolutionären Seuche berührten Be
zirken, Anhänger zu gewinnen, welche hinaus in
die Dörfer ziehen und Knechte und Mägde auf-
hetzen ſollen gegen ihre Herrſchaft, welche alle
mit Hände voll Verſprechungen die bekanntlich
nichts koſten die Begehrlichkeit der Landleute
reizen und die S rit zerſtören ſollen.
Schon iſt die Verbreitung von Flugblättern
und billigen Wochenblättern vorbereitet, welche
das Gift der Umſturzlehre in die Hütten
der Dorfbewohner z tragen berufen und
welche darauf aus ſind, die Arbeiter auf dem
Lande zu Arbeitseinſtellungen, zum Maſſen
contractbruch aufzuſtacheln; und ſchon veran
ſtalten die zahlreichen kleinen Socialiſtenblätter
beſondere Agitationsnummern, welche in Un-
maſſen auf dem Lande vertheilt werden ſollen.
Habt Achtung, ihr Landleute, vor dieſem Giſft,
wehret demſelben den Eingang in die Dörfer.
Auch wenn ſich Landsleute an Euch herandrängen,
unter dem Vorwande, ſie ſeien Bauern wie Jhr,
und ſie ſprechen dieſelbe ländliche Mundart wie
Jhr, mißtraut ihnen, ſobald ſie anfangen, Euch
von Eurer „menſchenwürdigen“ Lage vorzureden
und Euch Verſprechungen zu machen.Der ſocialdemokratiſche Harteigg erläßt näm

lich ſoeben einen Aufruf, in welchem die „Ge
noſſen“ gegen die Dörfer mobil gemacht werden.

Mit welchen Lügen dieſer Kampf geführt werden
ſoll, zeigt folgende Stelle aus dieſem Aufruf:

„Unſeren Brüdern von dem flachen Lande muß ge
zeigt werden, daß das fogenannte patriarchaliſche Re
giment, welches von unſeren Latitudienbeſitzern angeſtrebt
wird ſowohl der Todfeind des Landproletariats als des
kleinen Grundbeſitzers iſt. Auch der letzte Knecht im
Stalle ſoll wifſen, daß der Großgrundbeſitzer, mit adligem

oder bürgerlichen Namen, die Zeiten wieder einzuführen
beſtrebt iſt, wo er mit ſeiner Meute und ſeinem
Troß dem Bauern über die junge Saat da
hingaloppieren, wo er in einem Augenblick des
Uebermuthes die Mühe von Monaten zerſtören durfte, und
dann den murrenden Untergebenen mit der Hetz-
peitſche zur Ruhe zwang.

Das iſt das Jdeal unſerer Landjunker.“
Eine Widerlegung ſolcher Hetzlügen iſt nicht

nöthig. Auf dem Lande werden dieſelben am
wenigſten geglaubt werden. Das wiſſen aber
auch die Umſtürzler ſelber und darum rufen ſie
„Genoſſen“ auf, welcheauf den Dörfern zu Hauſe
ſind und die ſie bei ihrer Wühlarbeit auf dem
Lande unterſtützen ſollen

„Wir glauben daher, ſo heißt es in dem erwähnten
Aufruf nämlich weiter, an dieſer Stelle die Aufforderun
ergehen laſſen zu ſollen, daß alle jene Genoſſen, welche
zu ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen (Zeitungsartikeln
wie eventuell auch größeren Abhandlungen
in Broſchürenform) auf dem Gebiete der ländlichen
Arbeiterfrage für befähigt halten, ſolche Arbeiten an uns
einzuſenden oder über deren Abfaſſung e. ſich mit uns in
Verbindung ſetzen mögen. Und wir richten dieſe Auf
forderung an die Genoſſen allerwärts, weil ſie nach der
hiſtoriſchen und ökonomiſchen Entwicklung dieſer Verhält
niſſe in den verſchiedenen Landestheilen ſehr ver
ſchiedenartige ſind, ſowohl was die Agrarfrage
im allgemeinen, als die politiſche und ſoeiale Lage
des ländlichen Proletariats im beſonderen anbetrifft. Aber
nicht nur an die Genoſſen die zu ſelbſtſtändigen littera
riſchen Arbeiten befähigt ſind, erlaſſen wir dieſen Aufruf, ſondern
auch an den großen Kreis jener Genofſen, welche vermöge
perſönlicher Erfahrungen, ihrer Stellung mitten in
den Landdiſtrieten e. in der Lage ſind, kleinere Mit
theilungen und intereſſante Notizen an uns ge
langen zu laſſen, die z. B. auf die Lohn und Wohnungsver
hältniſſe der ländlichen Arbeiter, die Grundvertheilungs-, die
Erbtheilungsverhältniſſe u. ſ. w. Bezug haben und die von
einer Centralſtelle geſammelt, ein ſehr werthvolles Ma
terial für künftige Bearbeitungen bilden.“

Man ſieht hieraus, daß der Kampf beginnt.
Es gilt alſo, die Augen offen zu halten. Es
gilt, die konſervative Provinzpreſſe zu
ſtärken und ſie umfaſſend auf dem Lande zu
verbreiten; es gilt aber auch, den ſocialdemo
kratiſchen Broſchüren und Wochenblättern durch
geeignete Gegenſcheiften zuvorzukommen und
ſtrenge darüber zu wachen, daß das ſocialrevo
lutionäre Gift von den bedrohten Dörfern wo
möglich gänzlich ferngehalten wird.

Politiſche Ueberſicht.
Major von Wißmann's Bericht

über die Rückberufung Emin Paſcha's,
der ſoeben in Berlin eingegangen iſt, wird unver
züglich im deutſchen Reichsanzeiger veröffentlicht.
Dem Berichte lagen amtliche Meldungen Emin
Paſcha's an den Reichskommiſſar nicht bei und
ſind dieſelben daraufhin unverzüglich eingefordert.
Jn Wißmann's Bericht wird geſagt, Emin habe
ſich von dem großen arabiſchen Handelsplatze
Tabora, wohin er zuerſt von der Küſte marſchiert
war, nach Uſango gewendet. Von dort ſandte
er Lieutenant Langheld mit 50 Mann nach
Urambo wohin ſchon vorher Chef Freiherr von
Bülow mit wenigen Leuten abmarſchiert war,
um ſich im Anſchluſſe an die dortige engliſche
Miſſionsſtation gewiſſermaßen als Agent Emins
zu etablieren. Jn Urambo herrſchten Streitig-
keiten zwiſchen Verwandten des früheren Herrſchers
und Emin entſchied ſich für einen der Thron-
kandidaten, verſprach dieſem auch gegen den
unruhigen Stamm der Watuta Hilfe. Wiß-
mann bezeichnet dieſen Schritt als einen
übereilten, da Emin gar keine Macht be
ſaß, die Watuta niederzuhalten. Der Stamm
wurde einmal von Lieutenant Langheld ge-
ſchlagen wandte aber nun ſeinen bitteren Haß
gegen Emin, was deſſen friedliche Expedition er
ſchwerte. Major Wißmann hatte Emin beauf-
tragt, eine freundliche Verſtändigung zu ſuchen
und nicht Waffengewalt anzuwenden. Emin
Paſcha wandte ſich nun nach dem Nyanza See
und ſtieß unterwegs auf ein Lager arabiſcher
Sklavenhändler, welche von Lieutenant Dr.
Stuhlmann geſchlagen wurden. 43 Sklaven
wurden befreit, 130 Elephantenzähne 100



Laſten Waaren und 100 Gewehre und Munition
erbeutet. Dieſer Erfolg raubte den Deutſchen
indeſſen bei den Arabern in Tabora alle Sym-
pathie, der von Emin eingeſetzte Statthalter konnte

ſich dort nicht mehr halten. Wißmann ſagt,
er habe vorausgeſehen, daß die Dinge ſo kommen
würden. Emin habe nicht die Macht gehabt, um
in Tabora dauernd das deutſche Anſehen zu be
feſtigen und hätte darum überhaupt nicht dorthin
gehen ſollen. Vom NyanzaSee berichtet Emin
dann weiter, daß dort eine deutſche Militärſtation
mit einem Dampfboot zur Sicherung des Han-
dels errichtet werden müſſe. Ohne einen Grund
für ſeine Handlungsweiſe anzugeben, marſchierte
Emin dann um die Südſpitze des Nyanza herum
was Wißmann für verkehrt hält. Jnzwiſchen
hatten die in Uſango von Emin zurückgelaſſenes
Lieutenants Langheld und Sigl, ſowie der in
unſere Dienſte getretene Engländer Stoken
einen heftigen Angriff von Tauſenden von
durch die früheren Kämpfe erbitterten Ein
geborenen auszuhalten. Unter Rücklaſſung von
drei Todten und mehreren Verwundeten konnten
die beiden Offiziere ſich zurückziehen. Das Ge-
fecht, für welches der Reichskommiſſar Emin die
Schuld beimißt, hat dem deutſchen Namen im
Jnnern erheblich geſchadet, vor allem iſt der Eng
länder Stokes, welcher auf dem beſten Wege war,
dem deutſchen Namen Anhänger zu gewinnen,
dadurch ſehr in ſeiner Aufgabe gehindert. Sto-
kes meint, Emin ſei nach dem zwiſchen den Seeen
Edward, AlbertEdward, und VictoriaNyanza
liegenden Mondgebirge marſchiert es iſt dies
allerdings der Weg nach Emin Paſcha's früherer
Aequatorialprovinz will aber verſuchen, mit
Emin in Verbindung zu kommen, um vor Allem
dem räuberiſchen Stamm der Wangoni, welcher
auch bei dem Angriff auf Langheld und Sig-
betheiligt war, zu vertreiben, da dieſe Eingeborel
nen verwüſtend umherziehen.

Jn dem Schreiben Wißmanns an Emin vom
5. December theilt der Reichskommiſſar Emin
Paſcha die oben erwähnten Zwiſchenfälle mit und
macht darauf aufmerkſam, daß dieſelben eine
Folge der Handlungsweiſe Emin's ſind. Weiter
erſucht der Reichskommiſſar dringend um Spar-
ſamkeit und Vermeidung aller unnöthigen Aus-
gaben. Es werden dann nochmals als Aufgaben
von Emin's Expedition bezeichnet: 1) Errichtung
einer Station am Viktoria Nyanza für den im
Frühjahr dorthin zu ſchaffenden Dampfer. 2) Auf
rechterhaltung einer guten Verbindung mit Mr.
Stokes und möglichſtes Einverſtändniß mit dem-
ſelben. 3) Mittheilung an die Häuptlinge der
Eingeborenen, daß ſie fortan unter deutſcher
Flagge ſtehen. 4) Sicherung der Karawanen-
ſtraße. Sobald dieſe Aufträge erledigt ſind, ſoll
Emin zur Küſte zurückkehren.

Weiter publizirt der Reichsanzeiger noch ein
Schreiben des Engländers Stokes über die von
Wißmann erwähnten Ereigniſſe. Die Dinge
liegen alſo ſo, daß Emin Paſcha ein energiſches
Vorgehen im Jnnern begann, während weder er,
noch der Reichscommiſſar die Mittel dafür hatten.
Das iſt der Schwerpunkt der ganzen Differenz.
Hätte Emin ſeine Abſichten vorher geoffenbart,

wäre Alles ganz anders gekommen. Jedenfalls
iſt von perſönlicher Feindſchaft beider Männer
keine Rede.

(HDerbekanntekonſervativePartei-
führer Abg. Graf Mirbach hat ſich dieſer
Tage in einer größeren Verſammlung über dieneue Prenpiſche Landgemeindeordnug
folgendermaßen ausgeſprochen

„Die konſervative Partei müſſe unbedingt feſthazten an
der Forderung, daß eine Zuſammenlegung von Gütern und
Gemeiuden, ohne Zuſtimmung der Betheiligten, von derZuſtimmung des geh abhängig ſei. Nur der
Kreisausſchuß, wolcher die Verhättnifſe gründlich kenne und
nicht blos vom grünen Tiſche aus beurtheile, könne eine
richtiger gerechte Entſcheidung treffen. Was ſolle daraus
werden, wenn man ſich beiſpielsweiſe ein Gut erworben
habe, um als ſein eigner Herr dort zu leben, und dies
einer „landesväterlichen Regierung“ nicht mehr paſſe, und
ſie deshalb den h zwinge, in Gemeinſchaft
mit hundert Bauern und Häuslern ſeine Obliegenheiten
zu erfüllen. Ein ſo gemaßregelter Gutsbeſitzer könne kein
dankdarer Staatsbürger bleiben.

Jm preußiſchen Staatsanzeiger hat die Ber
liner Regierung bekanntlich officiell erklärt, dieſe
Forderung ſei für ſie unannehmbar. Ob die kon
ſervative Partei dem Grafen Mirbach folgen
wird, bleibt abzuwarten.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 2. Januar. Die Ab-

ſicht, im nächſten Sommer wieder nach England
zu reiſen, äußerte der Kaiſer, dem „Standard“
zufolge in einer Unterhaltung. Anfangs Auguſt
denkt der Kaiſer gelegentlich dieſer Reiſe wieder
nach Windſor und Osborne zu gehen und dies-
mal auch London zu beſuchen.

Biſchof Dr. Haffner in Mainz hat
ſoeben durch ein Ausſchreiben die Geiſtlichk. it des
Bisthums Mainz in eindringlichſter Weiſe zur
Mitwirkung bei dem Kampf gegen die gefahr-
drohende ſociale Bewegung aufgefordert. Er
empfiehlt als Mittel gegen die Umſturzbeſtreb
ungen der Gegenwart beſonders die Pflege echter
Religioſität, der Eintracht und Zufriedenheit, ſo
wie des chriſtlichen Vereinslebens.

Der Konſiſtorial- Präſident Dr.
Hegel in Berlin, bekannt als eine der Haupt
ſtützen der Berliner ſog. „Hofprediger Partet“,
hat im Hinblick auf ſein hohes Alter ſeinen Ab
ſchied erbeten. Dr. Hegel iſt 77 Jahre alt.
Sein Rücktritt wurde aber ſchon angekündigt,
als Herrn Stöckers Ausſcheiden aus dem Amte
feſtſtand.

Dem ſächſiſche Miniſter des Jnneru
Herr von Noſtiz-Wallwitz, iſt ſeines Augen-
leidens wegen, das einen gefährlichen Charakter
angenommen hatte, von ſeinem Poſten zurück
getreten. Als Nachfolger gilt der Geheimrath
von Metzſch im Miniſterium des Jnnern.

Der zum Oberbürgermeiſter von
Danzig gewählte Landrath und freiſ. Abg. Dr.
Baumbach in Sonneberg iſt vom Herzog von
SachſenMeiningen die nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem meiningenſchen Staatsdienſte ertheilt,
und ihm zugleich das Ritterkreuz 1. Klaſſe des
erneſtiniſchen Hausordens verliehen worden.

OeſterreichUngarn. Jn Preßburg hat
am Dienſtag die Einweihung einer neuerbauten

(Nachdruck verboten.)

Chriſtroſen.
Weihnachtserzählung aus dem Leben der Königin Luiſe.

1.
„Und Du erſcheinſt! Es tönt Dein Lob von tauſend Zungen,

Als unſ'rer Treue erſter Sold;
O nimm ſie freundlich hin, die reinen Huldigungen,

Die unſer Herz Dir willig zollt
(Begrüßungsgedicht der Kinder an die Kroupriuzeſfin
Luiſe beim Einzug in Berlin Weihnachten 1793.)

Es war am heiligen Weihnachtsabend. Während
feſtliches Glockengeläute die ſternenhelle Chriſt
nacht durchklang, ſtand in dem prächtigen Königs
ſchloſſe zu Berlin ein fürſtliches Brautpaar:
Kronprinz Friedrich Wilhelm und Prinzeſſin
Luiſe von Mecklenburg, welche in dieſer Stunde
ehelich verbunden werden ſollten.

Schier überirdiſch ſchön war die Braut mit
dem Myrthenkranze auf dem blonden Haupte,
und umfloſſen vom Silberglanz des wallenden
Schleiers. Der Silberbrockat des Brautkleides
umfloß die ſchlanke, edle Geſtalt wie Mondes-
ſchimmer, aber ſchöner als Alles leuchteten die
frommen Thränen an den Wimpern Luiſens.

Von Friedrichs des Großen greiſer Gemahlin
mit der Prinzeſſinnenkrone aus flimmernden Dia
manten geſchmückt, wandelte die Holdſelige an
der Hand des hohen, erſten Königsſohnes zum
Altare des Herrn!

Aus tauſend und abertauſend Herzen ſtieg ein
heißes Gebet für das Glück der hohen Braut
zum Himmel; war doch ihre erſte That in der
neuen Heimath eine That der Liebe und des Er
barmens geweſen.

Wie frohe Kinder freuten ſich die Berliner
des Einzuges der hohen Braut und hätten gar
zu gerne ihr zu Ehren die Stadt illuminirt, daß
das flammende Lichtmeer ein Zeichen ihrer Huldi-
gung ſei.

Von dieſem Plane hatie die junge Braut an
ihrem Einzugstage in Berlin erfahren und wie
ſie immer in ſelbſtloſer Liebe bereit war, Segen
zu ſpenden, wo es in ihrer Macht ſtand, ſo trat
ſie denn auch nach beendigtem Einzuge mit einer

Bitte der erſten vor ihren hohen Bräuti
gam, deren Erfüllung ein Segen für die Be-
dürſtigen werden ſollte. „Man will an unſerem
Vermählungsabende die Stadt beleuchten, laß,“
ſo bat ſie, „das Geld, welches die Jllumination
koſten würde, zuſammenlegen und es den Armen

geben. Ach Gott, Viele werden vielleicht darben
am Weihnachtsabende welch ein Glück, ihnen
helfen zu können

Friedrich Wilhelm that mit Freuden, wie der
fromme Sinn ſeiner Braut ihn gebeten. Der
Sternenglanz der Chriſtnacht funkelte an ihrem
Hochzeitsabende in tauſendfältigem Lichte was
bedurften ſie einer Jllumination! Und hell
leuchteten die Lichter des Chriſtbaumes in mancher
armen Kammer, hell die i ragen auf
manch bleichem, verhärmten Angeſicht.

II.
Chriſtroſe, blaſſes Blumenkind,
Du blühſt, wenn alles rings verſchneit,
Umtoſt vom herben Winterwind,
Ein ſüß Gedicht der Weihnachtszeit.

(A. Linz.)
Jm oberen Stock eines ärmlichen Hauſes in

Berlin ſchaute die klare Winterſonne des vier-
undzwanzigſten Decembers durch halberblindete
Fenſterſcheiben und beleuchtete in einem kahlen
Stübchen, dem ſie, ach, keine Wärme zu geben
vermochte, ein trauriges Bild.

Auf einem Bette, das kaum noch dieſen Na
men verdiente, lag eine kranke Frau, Fieber
roſen auf den eingefallenen Wangen. Sie ath-
mete ſchwer und unter ſchmerzlichſter Anſtrengung
und die bleichen Hände bewegten ſich zitternd
auf der dünnen Decke.

Vor ihr kniete ein ſchlankes, vierzehnjähriges
Mädchen, angſtvoll ihren Athemzügen lauſchend.

„Mutter, Mutter, iſt Dir noch nicht beſſer
Frierſt Du noch flüſterte es mit angſtbebender
Stimme, „ach, wenn ich Dich nur ſehen könnte!“

„Sehen Arme, arme Marie!“ klang es
flüſternd zurück.

Ja, arme Marie! Sie richtete die großen
blauen Augen vergebens auf die kranke Mutter;
dieſen ſchönen Augen fehlte der Lichtſtrahl
Marie war blind!

Seit früheſten Kindertagen umgab ſie ewige
Nacht; ſie ſah nicht den Frühling, wenn er
lächelnd und blüthenſtreuend durch die Gefilde zog.

Dennoch hatte das Kind ſein Unglück nicht ſo
ſehr empfunden, denn es wußte es kaum beſſer,
und Elternliebe umgab es mit treuer Fürſorge.

Da ſtarb der Vater und Mangel zog bei der
Wittwe ein. Sie wehrte ſich aber tapfer gegen
die Noth des Lebens, und unterhielt mit ihrer

Donaubrücke durch den Ja Fran J ſtatt5 wobei derſelbe ſeine beſten ünſche

ür das Gedeihen der Stadt und die Förderung
des geſchäftlichen Verkehrs äußerte. Dem Kaiſer
wurden von der Bevölkerung wiederholte leb
hafte Ovationen dargebracht. Abends kehrte der
ſelbe nach Wien zurück.

Schweiz. Der Schweizer Bundesrath hat
beſchloſſen ElſaßLothringen wird aus dem 9.
Konſularkreis im Deutſchen Reiche ausgeſchieden
und aus demſelben ein beſonderer Konſularkreis
Nr. 10 gebildet, welcher auch fernerhin unter der
Verwaltung der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in
Berlin bleibt. Für den 9. Konſularkreis, welcher
das Großherzogthum Baden und die Rheinpfalz
umfaßt, wird ein Konſulat mit dem Sitz in
Mannheim gebildet.

Großbritannien Die neulich beſchloſſene
Bittſchrift an den Kaiſer von Rußland, in welcher
um Beſeitigung der Ausnahmegeſetze gegen die
ruſſiſchen Juden gebeten wurde, iſt jetzt von
London nach Petersburg abgeſandt. Von der
urſprünglich geplanten der Bitt
ſchrift durch eine Deputation iſt Abſtand ge
nommen, weil dieſe Deputation weder vom Czaren,
noch von einem Miniſter empfangen worden
wäre. Die Verhältniſſe auf den ſchottiſchen
Bahnen haben ſich weiter gebeſſert, da immer
mehr Beamte aus England zum Erſatz für die
Streikenden eintreffen. Londoner Zeitungenwarnen mit Recht vor einer neuen werten e

kontinentalen AuswanderungsCompagnie. Die-
ſelbe will mit einem Grundkapital von 25 Mill.
Dollars laut ihrem Contract mit der Regierung
von Braſilien zwanzig Ackerkolonieen gründen
und ſofort 5000 Familien unentgeltlich aus Eu
ropa nach Braſilien befördern. Die engliſche
ſüdafrikaniſche Geſellſchaft betreibt jetzt eigene
Ausgleichsverhandlungen mit Portugal, die guten
Erfolg verſprechen.

Frankreich. Jn ganz Frankreich finden am
Sonntag die Senatoren-Erſatzwahlen ſtatt. Die
Republikaner hoffen zuverſichtlich auf einen all
gemeinen Erfolg. Jn Paris hat eine Unter
redung zwiſchen dem dort ſich aufhaltenden iriſchen
Abg. O'Brien und Parnell ſtattgefunden. O'Brien
rieth ſeinem Freunde, ſich vorläufig aller politiſchen
Thätigkeit zu enthalten damit die Einigkeit in
der iriſchen Partei wiederhergeſtellt werde.
Aus Paris wird das Gerücht, der Papſt habe
Frau Carnot die goldene Tugendroſe ver
liehen, und dieſe ſei in aller Stille überreicht, für
unbegründet erklärt. Die Verleihung iſt bis
her nicht erfolgt.

Rußland. Die ruſſiſchen Zeitungen be
ſprechen eine Aeußerung des franzöſiſchen Mi-
niſterpräſidenten von Freycinet worin dieſer
ſagte, der Friede ſei noch nicht ſo geſichert, daß
Frankreich an eine Abrüſtung denken könne.
Die Petersburger Journale pflichten dieſer
Aeußerung bei, in der ſie natürlich eine Be
gründung auch der fortdauernden ruſſiſchen
Rüſtungen erblicken.

Orient. Da der Kirchenſtreit zwiſchen der
türkiſchen Regierung und dem griechiſchen Pa-
triarchat immer noch andauert und in Folge

Hände Arbeit die blinde Marie und deren acht
jährigen Bruder, den kleinen Otto. Unermüdlich
thätig hielt ſie die ſchlimmſte Noth fern und
hatte ſogar einen Sparpfennig bei Seite gelegt,
den ſie für eine Operation Mariens beſtimmt
hatte, die ihr mit Gottes Hilfe das Augenlicht
wiedergeben ſollte. Die Operation war für den
kommenden Frühling in Ausſicht genommen, da
ſich, nach Ausſpruch eines Arztes, die junge
Blinde erſt noch kräftigen müſſe. Ach, und nun
war Alles ſo anders gekommen! Eine tückiſche
Krankheit warf Frau Ludwig auf's Siechbett; in
wenig Wochen war alles Verdiente aufgezehrt und
jetzt herrſchte im Wittwenſtübchen die bitterſte,
bitterſte Noth. Schwer iſt es, den Jammer zu
beſchreiben, der die beiden Herzen zerriß; die
Mutter hatte unausſprechliche Körperſchmerzen
zu erdulden, aber ſie erſchienen ihr gering neben
dem Kummer, der ihre Seele zerriß ſie wußte,
daß ihre Kinder hungerten, und, an's Kranken-
lager gefeſſelt, konnte ſie es nicht hindern. Der
kleine Otto war ein fröhliches Kind, aber jetzt
ſchwand ſein Frohſinn, und ihn um Brod jam
mern zu hören war für die Mutter mehr als
Todesqual.

Heute war der Jammer auf's Höchſte ge
ſtiegen. Frau Ludwig ſieberte ſtark und litt
furchtbar das arme blinde Mädchen war in
einer an Verzweiflung grenzender Betrübniß,
denn die Furcht, die geliebte Mutter könne ſter
ben, ſtieg faſt zur Gewißheit.

feinen Ortsſinn der Blinden hantirte Marie in
dem kleinem Stübchen, reichte der Mutter einen
kühlen Trank und horchte in Todesangſt auf die
Athemzüge der Kranken. Die Dämmerung brach
an, der kleine Otto, den Marie auf den Weih
nachtsmarkt geſchickt hatte, um dem armen Schelm
doch wenigſtens die Freude des Anſchauens der
Herrlichkeiten zu gewähren, kam zurück. Er
ſchmiegte ſich dicht an die Schweſter, die ihren
Platz am Bette der Kranken wieder eingeno
hatte und erzählte ihr flüſternd ſeine Erlebniſſe,
Mehr als die Pracht des Chriſtmarktes hielt der
eſtrige Einzug der Prinzenbräute in Berlin diePhanaſie des Knaben gefangen, immer und

immer von der holdſeligen Prinzeſſin Luiſe, die
ſo ſchön ausſchaue, wie ein Engel, und auch ſo
gut ſein ſolle. Die Mutter war in einen

deſſen auch die Sperrung der griechiſch
liſ Kir hat eine Deputation
hilfe des ruſſiſchen Botſchafters in r
den Sultan erſucht, die Forderungen des Pa
triarchen bewilligen. Die türkiſche Regierung
hat ſich bereit erklärt, berechtigten Wünſchen
Rechnung zu tragen, lehnt aber alle zu weit

gehenden Forderungen rundweg ab. Der
erbiſche Landſturm ſoll mit Gewehren

älterer Konſtruktion ausgerüſtet werden, und
zwar ſollen die Landſturmleute die Waffen mit
nach Hauſe nehmen. Für einen neuen Putſch
iſt das recht bequem.

Amerika. Ein ſehr hitziges Gefecht
hat zwiſchen den aufſtändiſchen Jndianern
und den Unionstruppen ſtattgefunden, in
welchem die Soldaten eine kleine Schlappe er
litten zu haben ſcheinen. Der Verluſt iſt auf
beiden Seiten erheblich, die Kunde von dem Zu
ſammentreffen hat unter den Jndianern große
Aufregung hervorgerufen. Neue Schaaren ſammeln ſich und rücken gegen die Truppen vor.

Die Todten des Jahres 1890
Auch das nun beendete Jahr weiſt wieder eine

erhebliche 838 von Namen auf, deren Träger
weiten Volkskreiſen lieb und theuer, oder doch
bekannt waren, und die nun aus unſerer Mitte
geſchieden ſind. Den Reigen eröffnen wie ſtets
die Großen der Erde. 78 Jahre alt ver
ſchied wenige Tage nach dem Beginn von 1890
die erſte et Kaiſerin aus dem Hohenzollernhauſe, Auguſta, an den Folgen der Snſluenge.

Nach nur ganz kurzem Krankenlager fand die
greiſe Fürſtin ihre letzte Ruheſtätte zur Seite
des rumreichen Gemahls, Kaiſer Wilhelm I.

Noch in den beſten Jahren, ebenfalls in Folge
der Jnfluenza, ſtarb Herzog Amadeus von
Aoſta, früher König von Spanien, einziger und

Bruder des italieniſchen Königs.
benfalls an der Jnfluenza ſtarben Fürſt Georg

Albert von SchwarzburgRudolſtadt, und der
Herzog Anton von Orleans, Prinz von Mont-
penſter, ein Großonkel des heutigen Königs von
Spanien. Tief im Süden endete d wie
man ſagt in Folge einer Vergiftung, der Sultan
Said Khalifa von Zanzibar. Nach um ſo

längerem, ſchmerzensreichen] Krankenlager ſtarb
der letzte Oranier, König Wilhelm III. der Nie
derlande. Jm übrigen ſind an dieſer Stelle noch
zu nennen die hinreißend ſchöne, erſt 23 Jahre
alte Prinzeſſin Zorka von Montenegro, älteſte
Tochter des Fürſten, ſowie die Erbprinzeſſin
Helene von Thurn und Taxis.

Diplomaten, Parlament arier und hohe
Beamte ſtellen, wie ſtets, ſo auch in dieſem
Jahre das verhältnißmäßig ſtattlichſte Kontingent
für unſere Ueberſicht. Es ſind hier zu nennen

orkämpfer des hartbedrängten Deutſchthums in
Böhmen, Freiherr von Patow, der frühere preu
ßiſche Staatsminiſter, Geheimrath von Barde
leben, langjähriger Oberpräſident der Rhein

So rannen die Stunden dahin. Mit dem

mmen

provinz, Mariani, franzöſiſcher Botſchafter am
italieniſchen Hofe, von Könneritz, ſächſiſche

a

leichten Schlummer geſunken. Marien's todte
Augen ſchauten in die Dämmerung des Winter
abends; für ſie blickten die Sterne nicht tröſtend

nieder, für ſie klang kein freudekündendes Weih
nachtslied.

Da klangen mit feierlichem Getön draußen
von allen Thürmen die Glocken; heute läuteten
ſie nicht nur das Chriſtfeſt ein, ſondern ver
kündeten außerdem, daß Prinzeſſin Luiſe mit
dem Kronprinzen die Ringe gewechſelt hatte am
Traualtar.

„Jetzt iſt die wunderſchöne Prinzeß, die wie
ein Engel ausſchaut, unſere Kronprinzeſſin!“
murmelte der Knabe.

„Wie ein Engel!“ wiederholte Marie ſinnend.
Ach, wollte denn kein Engel ſich der Noth und
des Elendes, die ihr Herz zerriſſen, erbarmen in
dieſer heiligen Nacht, die allen Menſchen Frieden
und Erlöſung verkündigte?! Auf der bau
fälligen Treppe draußen tönten Schritte; man
klopfte plötzlich an Frau Ludwigs Kammerthüre.

Erſtaunt horchte Marie Otto, gewohnt der
blinden Schweſter kleine Dienſtleiſtungen zu er
ſparen, öffnete, prallte aber zurück vor dem hellen
Lichtglanze, der hereindrang. Auf der Schwelle
ſtand eine weibliche Geſtalt, die ein brennendes
Chriſtbäumchen in der Hand hielt.

Otto umfing die Schweſter und ſtammelte:
„Marie, das u Chriſtkind! Es kommt und
ſendet uns einen Weihnachtsbaum.“

Unterdeſſen war die weibliche Geſtalt näher
getreten, hatte den Lichterbaum auf den Tiſch
geſtellt, allerlei Gaben und ein Beutelchen mit
Geld unter die Tannenzweige gelegt und wandte
ſich jetzt zu Marie, die mit ängſtlich vorgeſtreckten
Händen ſich näherte: Dieſes ſendet die Frau
Kronprinzeſſin Luiſe als Weihnachtsgruß; ſie
will, daß Alle ſich des heiligen Feſtes freuen
ſollen „O, Dank, Dank!“ ſtammelte Marie
ſich langſam nähernd. 9Da gewahrte die unbekannte Wohlthäterin,
daß ſie eine Blinde vor ſich hatte, und ſagte,
vom innigſten Mitleiden durchdrungen: „So jung
und blind! Armes, armes Mädchen!“

(Schluß folgt.)
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iniſter, ei on Franckenſtein,W t J Deutſchen
Recheiage Chatreddin Paſcha türtiſher Grös
vezier, von Alvensleben, Vicepräſident des
bayeriſchen Abgeordnetenhauſes in Mürnchen,
der frühere öſterreichiſche Handelsminiſter von
Kremer, LeuſchnerGlauchau, bekanntes Mitglied
des deutſchen Reichstages, von PlatenHallermund,
früher hannoverſcher Miniſter, der u
abgeordnete ZieglerDeſſau, Graf Julius An-
draſſy, neben Bismarck der Hauptſchöpfer des
deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes, GrafWalujew,

hervorragender und ruſſiſcher
Staatsmann, e Arnold, der energiſche Director
der deutſchen NeuGuineaCompagnie, Dr. von
Friedenthal, früherer preußiſcher Landwirthſchafts
miniſter, die Abgg. KarbeBerlin und Springorum

agen, Marquis Tſeng, der bekannte chineſiſche
iplomat, Frhr. von Bulach, der bekannte

Deutſchfreund in ElſaßLothringen, von Dechend,
der hochverdiente Präſident der deutſchen Reichs
bank in Berlin, Graf Gontaut-Biron, früher
franzöſiſcher Botſchafter in Berlin, Abg. v. Wedell
Malchow, einer der
Partei im Reichstag, Abg. Grad, der bekannteſte
der reichsländiſchen Abgeordneten, Abg. Virchnich
in Bonn, Geh. Rath Schiffmaun, Oberpoſtdirektor
von Berlin, Frhr. von Lutz, der langjährige
bayeriſche Miniſterpräſident, Baccarini,
Crispi der fähigſte Staatsmann Jtaliens,
Barkly, letzter britiſcher Gouverneur von Helgoland,
von Abeken, ſächſiſcher Juſtizminiſter, Generalinten
dantvon Rudolphi in Braunſchweig, Ludolph
Camphauſen, 1848 kurze Zeit liberaler preußiſcher
Miniſterpräſident.

Etwas kleiner als ſonſt iſt die Zahl der in
weiteren Kreiſen bekannten Generale, der im
Jahre 1890 verſtarben. Es ſeien die folgenden
Namen genannt General von Franſecky, dor be
kannte Kämpfer von Sadowa und Metz, St.
Hilaire, der beſte franzöſiſche Admixal, Lord
Napier, der Befehlshaber der engliſchen Expe
dition gegen den König Theodor von Abeſſynien,
Strecker Paſcha, hervorragender deutſcher General
in türkiſchen Dienſten, Keller Paſcha, der älteſte
deutſche General iy der Türkei, der ruſſiſche
General Radetzki, welcher im letzten Türkenkriege
den entſcheidenden Sieg am Schipkapaſſe erfocht,

General von Bredow, welcher den berühmten
Todesritt von MarslaTour befehligte, der
ſpaniſche Kriegsminiſter von Caſſola, Feldzeug
meiſter von Pejacſevies, einer der tüchtigſten
höheren öſterreichiſchen Führer Wendt Paſcha,
deutſcher e in der Türkei, Caſtel
neau, franzöſiſcher Marſchall, Hann von Weyhern,
bekannter Korpskommandeur aus dem letzten deut
ſchen Nationalkriege.

Wir kommen nun zu den Gelehrten und
Männern der Wiſſenſchaft: Baumſtark,
Profeſſor der Chemie in Greifswald, Profeſſor
von Tröltſch, berühmter Ohrenarzt in Wäürzburg,
Profeſſor von Haſe in Jena, der berühmte Ver
faſſer der Kirchengeſchichte, Profeſſor Müller in
Göttingen, Dr. Erwin Naſſe, Profeſſor der
Volkswirthſchaft in Bonn, Dr. Becker, Augen
arzt in Heidelberg, Dr. Paul Niemeyer, der be
kannte mediziniſche Schriftſteller, Seminardirector

ahn. in Mörs, Profeſſor H. von Weber in
übingen, Profeſſor Körting in Leipzig, Profeſſor

von Nußbaum, der berühmte Chirurg in München,
Dr. Heinrich Schliemann, der bekannte Alter
thumsforſcher, welcher vor wenigen Tagen erſt
in Neapel verſtarb.

Künſtler, Dichter, Journaliſten bleiben
auch diesmal nicht unvertreten. Da ſind: der
bekannte engliſche Dichter Mackay, Franz Lachner,
der berühmte Tonkünſtler, der Maler Profeſſor
Kretzſchmar in Berlin, Johannes Brunn, der
größte norwegiſche Schauſpieler der Gegenwart,
der bekannte Komponiſt Reinsdorf in Berlin,
Schriftſteller A. Woldt in Berlin, Maler RNiko
Robert Fleury in Paris, Karl Hoff, Profeſſor
der Kunſtſchule in Karlsruhe, Keil, Bildhauer in
München, der berühmte Dichter Bauernfeld in
Wien, der Pariſer Schriftſteller Chatrian, Frei
herr Gans von Putlitz, der Dichter und Schrift
ſteller, die Berliner Künſtler Kaffſack und Weimar,
die bei einer Botfahrt einen gemeinſamen Tod
in der Havel fanden, der Tonkünſtler AvéèLalle
mand in Hamburg, der Hiſtorienmaler Hellquiſt
in München.

Geiſtliche Würdenträger und hervor
ragende Perſonen aus der evangeliſchen und
katholiſchen Kirche: Jgnaz von Döllinger, der
berühmte Gelehrte, in nchen, Dr. Karl
Gerok, der berühmte Prediger und Dichter,
Kardinal Dr. Hergenröther, Kardinal Pecci, ein
Bruder des ſtes, ſtor Schramm, einer
der hervorragenden Führer des Proteſtantenvereins, Furſtoiſchof Dr. Eder von Salzburg,

Dr. Mackay, Biſchof der engliſchen Miſſionare
in Centralafrika, Dr. Dinder, Fürſtbiſchof von
Poſen, Dr. Krummacher, Conſiſtorialrath in
Stettin, Erzabt Maurus Wolter in Beuren in
Württemberg, Kardinal Newman in Birmingham,
Kardinal Palloti in Rom, Biſchof Dr. Stumpf
in Straßburg, Pfarrer und Jugendſchriftſteller
Ohly in Ginsheim in Heſſen.

Von ſonſtigen hervorragenden oder bekannten
Perſonen ſind e Die Buchhändler
Braumüller und Waldheim in Wien, Pierer in
Altenburg, Perthes in Gotha, Vieweg in Braun
ſchweig, Hallberger in Stuttgart, der welt
bekannte engliſche Reiſeunternehmer Cook in
London, der amerikaniſche Erzmillionär Aſtor,
Stadtrath Siemens in Berlin, Kommerzienrath
Dellbrück in Berlin, von Koſeritz, bewährter Vor

ührer der konſervativen

kämpfer der Deutſchen in Braſilien, der Groß
r Kommerzienrath Haniel in Ruhrort,
Konſul Eduard von der Heydt in Berlin, Frau
re die Generalin und eigentliche Leiterin
der britiſchen Heilsarmee, die viel genannten
Luftſchiffer Securius und Godard.

Hiermit ſchließen wir unſere Liſte. Nicht
ganz ſo e wie im Vorjahre, weiſt ſie
doch manchen Namen auf, den wir heute ſchmerz
lich vermiſſen.

Provinz und Umgegend.
f Carsdorf, 29. Dec. Heute Nachmittag

and hierſelbſt eine Verſammlung der Ortsvor-
ände des Kreiſes Querfurt ſtatt, um zu der

ſo tief in das Leben der Landgemeinden ein
reifenden Gemeindeordnung Stellung zu nehmen,Pie beiden Herren Landtagsabgeordneten, Neu

harthWünſchendorf und von Helldorff Zingſt,
waren der an ſie ergangenen Einladung gefolgt,
und referirten in ſachlicher Weiſe über die Ge
ſetzesvorlage. Hieran knüpfte ſich eine lebhafte
Discuſſion über die Hauptpunkte des Geſetzes
als Gemeinderecht, welches in Zukunft an den
Wohnſitz gebunden ſein ſoll, über Stimmrecht
und über die Amtspflichten des Ortsvorſtehers.
Jn letzter Beziehung wurde allſeitig für noth
wendig erachtet, daß wenigſtens in den Geld
angelegenheiten der Gemeinden die Schöppen
zugezogen werden ſollten. Bezüglich der Ge
meindevertretung wurden die Herren Abgeordneten
ebeten, dahin zu wirken, daß erſt beim Vor-ſandenfein von mehr als 50 Stimmen eine Ver

tretung eintreten möge, die Geſetzesvorlage
ſpricht von 30 Bezüglich der nicht
leiſtungsfähigen Guts und Gemeindeververbände
wurde die Faſſung der Geſetzesvorlage im
Allgemeinen anerkannt, wenngleich man die
Entſcheidung noch mehr in die Hände der Selbſt
verwaltung zu legen wünſchte. Jedenfalls treffe
die Vorlage betreffs Bildung von Wege, Armen-
und Schulverbänden durch Heranziehung der
Gutsbezirke zu den Gemeindelaſten, das Richtige
und hielt man eine ſolche Schaffung von Zweckver
bänden im Intereſſe der Erhaltung der Selbſt
ſtändigkeit unſerer leiſtungsfähigen Gemeindebe
zirke für allein zutreffend. Nachdem die beiden
Herren Abgeordneten noch die beſtimmte Hoff
nung ausgeſprochen hatten, daß die ſo vorzüglich
ausgearbeitete Geſetzesvorlage nach Beſeitigung
der augenblicklich beſtehenden Differenzen zwiſchen
der Kommiſſion und dem Miniſter zur Verab-
ſchiedung gelange, ſprach die Verſammlung den
beiden Herren Abgeordneten ihren Dank durch
Erheben von den Plätzen aus. Allſeitig wurde
anerkannt, daß die Verſammlung nicht nur in
jeder Beziehung anregend, ſondern vor allen
Dingen aufklärend über die Geſetzesvorlage ge
wirkt habe.

f Der erſte Preußiſche Lehrertag iſt
in Magdeburg abgehalten worden. Anweſend
waren 500 Delegierte des 35512 Mitglieder
zählenden Preußiſchen Landes Lehrer Vereins.
Man beſchäftigte ſich mit dem Entwurfe zum
neuen preußiſchen Volksſchulgeſetz, zu welchem
eine größere Zahl von Verbeſſerungen vorge
ſchlagen wurden.

t Profeſſor Koch, welcher momentan bekannt
lich in Klausthal weilt, iſt von der dorti-
gen Bürgerſchaft ein Fackelzug mit Ständchen
dargebracht worden.

f Aus dem Erz gebirge wird vom Herein-
brechen eines fürchterlichen Schneeſturmes
berichtet. Die Züge konnten nur mit Schnee
pflügen verkehren.

Stadt und Kreis
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 2. Januar 1891.
g Standesamts- Nachrichten. Jn dem

zurückgelegten Jahre 1890 ſind beim hieſigen
Standesamte 700 Geburts und 512 Sterbefälle
angemeldet und 149 Eheſchließungen vollzogen
worden.

s Unfall. Heute Vormittag hatte ein Be
wohner der Ober Burgſtraße das Mißgeſchick,
daß beim Aufthauen der eingefrorenen Waſſer

leitung mittels Spiritusflamme der Spiritus ex
plodierte und der Betreffende ſich das ganze
Geſicht verbrannte. Alſo Vorſicht bei ähn
licher Veranlaſſung.

S Die Altersrente. Bekanntlich erhalten
alle diejenigen Perſonen, welche am 1. Januar
1891 ſiebzig Jahre und darüber alt ſind, wenn
e während der letzten drei Jahre in einem ver
cherungspflichtigen Arbeits oder Dienſtverhält

niß geſtanden und einen einzigen Beitrag am
Sonnabend, den 3. Januar 1891, geleiſtet haben,
v die Altersrente. Der niedrigſte Betrag der
elben beläuft ſich auf jährlich 106,40 Mark, der

höchſte auf 191 Mark. Die Geſammtzahl der
im Jahre 1891 Altersrentenanſprüche erhebenden
Perſonen iſt amtlicherſeits auf 134 270 geſchätzt
worden.

S Nach dem hundertjährigen Kalender
wird das Jahr 1891 der Sonne zugeſchrieben
und ſoll durch und durch trocken, wenig feucht
und mittelmäßig warm ſein. Der Frühling ſoll
emäßigt, anfangs feucht, beſonders im Aprilan er Sommer ſoll bisweilen große Dürre

mit ſich führen, wird aber mit ungeſtümen
Wettern endigen. Der Herbſt ſoll angenehm,
ſchön und trocken ſein, doch ſoll es tie
frieren mit mäßiger Kälte. Der Winter

ſoll im Allgemeinen nicht zu kalt ſein, gegen Ende
des Jahres aber ſtärkeren bringen. Jm
Jahre 1891 finden zwei Sonnenfinſterniſſe und

n r ſtatt. Die erſte Sonnennſterniß, eine ringförmige, am 6. Juni, iſt in
Deutſchland als partielle Finſterniß ſichtbar.
Jm mittleren Deutſchland iſt der Anfang der
Finſterniß h gegen 52), Uhr, das Ende
Abends gegen 7, Uhr; zur Zeit der größten
Verfinſterung iſt ein Drittel der Sonnenſcheibe
vom Monde bedeckt, die zweite Sonnenfinſterniß,
eine partielle, am 1. December iſt nur ſichtbar
in den ſüdlichen Polargegenden. Die erſte
Mondfinſterniß, eine totale, am 23. Mai, iſt
ſichtbar im weſtlichen Theile des Großen Oceans,
in Auſtralien, Aſien Afrika und Europa. Die
zweite Mondfinſterniß, eine totale, in der Nacht
vom 15. zum 16. November, iſt ſichtbar in
Europa, Afrika, Aſien und Amerika. Die totale
Verfinſterung dauert von 12 Uhr 31 Minuten
bis 1 Uhr 54 Minuten. Der Vorübergang
des Merkur vor der Sonnenſcheibe am 10. Mai
iſt auch in Europa ſichtbar. In Deutſchland iſt
jedoch nur der Austritt des Merkur zu ſehen;
in Berlin erfolgt die innere Berührung beim
Austritt früh 5 Uhr 36 Minuten und die äußere
Berührung (Ende der Erſcheinung) um 5 Uhr
41 Minuten.

8 Streut Aſche! Das in Folge der Glätte
höchſt nothwendige Streuen von Aſche oder Sand
vor den Häuſern unterbleibt vielfach entweder
gänzlich oder wird nur in ſehr mangelhafter
Weiſe ausgeführt. Es ſei daher wiederholt
darauf aufmerkſam gemacht, daß der verantwort
liche Hauswirth nicht nur eine Polizeiſtrafe ver
wirkt, ſondern für einen etwaigen Unfall auch
ſtrafrechtlich (wegen fahrläſſiger Körperverletzung)
und civilrechtlich (Schadenerſatz an den Verletzten)
herangezogen werden kann.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die ſtrenge Kälte) hat den Betrieb

ſelbſt in der Spandauer Gewehrfabrik geſtört.
Die Keſſel waren eingefroren und die Arbeiter
mußten in Folge deſſen wieder nach Hauſe gehen.

Jn Berlin waren am Dienstag in den meiſten
Häuſern die Waſſerleitungen eingefroren, was
ſchon ſeit Jahren nicht der Fall geweſen. Beim
Aufthauen gab es nicht weniger als fünfzehn
Schadenfeuer, derentwegen die Feuerwehr allar
mirt werden mußte.

(Die Zahl derjenigen Schanklokale),
deren Beſuch den Mannſchaften und Officieren
der Berliner Garniſon unterſagt iſt, hat ſich in
den letzten Monaten ſtark vermehrt. Während
das Verbot ſich noch um Pfingſten dieſes Jahres
auf etwa 25 Wirthſchaften in Berlin erſtreckte,
umfaßt es gegenwärtig 84 Schanklokale in allen
Gegenden der Stadt; ferner 4 Cigarrengeſchäfte
im Norden und Nordweſten der Stadt, und end
lich 9 Schanklokale in Charlottenburg, zuſammen
alſo 97 Geſchäfte.

(Entdeckter Mörder.) Vor Kurzem
wurde mitgetheilt, daß in der Nähe von Canea
auf Kreta an einem deutſchen Staatsangehörigen
Dr. phil. Reinſch ein Raubmord verübt worden
iſt. Wie die N. A. Z. aus zuverläſſiger Quelle
erfährt, iſt der Mörder des Dr. Reinſch durch
die türkiſchen Behörden inzwiſchen verhaftet und
gegen ihn eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet
worden. Seitens der türkiſchen Regierung ſind
ſtrenge Befehle ertheilt, das Verfahren gegen den
Mörder zu beſchleunigen.

(Unfälle und Verbrechen.) Bei Nor-
derney blieb das zährſchiff mit 25 Perſonen
im Eiſe ſitzen. Der Werftdampfer brachte
die Blockierten glücklich ans Land. Bei Eß-
lingen entgleiſte der Kurierzug Wien-
Paris in Folge eines durch die Kälte verurſachten
Bruchs einer Weichenzunge. Ein Perſonen
wagen, in welchem ſich ſechs Reiſende befanden.
wurde dabei umgeſtürzt, aber Niemand verletzt,

(Der Weihnachtspacketverkehr) iſt
auch in dieſem Jahre ein ganz koloſſaler geweſen.
Jn den beiden letzten Wochen vor dem Feſte
wurden allein aus Berlin abgeſandt 719072
Packete, gingen ein 463 373 Packete, während im
Durchgangsverkehr 2 731675 Packete Berlin be
rührt haben. Die Zunahme gegen 1889 beträgt
32399 Stück.

(Fürſt Bismarck's Memoiren.) Ge-
rüchtweiſe verlautet, die Niederſchrift der Memoi-
ren des Fürſten Bismarck ſei ſchon ſehr weit
vorgeſchritten. Seit dem April arbeitet der
Fürſt mit ſeinem zu dieſem Zweck engagierten
Gehilfen beſtändig daran. Gegenwärtig läßt er
von einem Hamburger Lithographen mehrere
Hundert Abdrücke von Autographen herſtellen,
welche in den Text ſeiner Memoiren eingeſchloſſen
werden ſollen. Angeblich will der Fürſt
das Buch im Auslande erſcheinen laſſen, weil er
ein Einſchreiten der deutſchen Behörden befürch-
tet. Das Letztere iſt nun wohl kaum zu erwar-
ten. Ueberhaupt ſcheint es doch recht zweifelhaft
zu ſein, ob das Memoirenwerk ſo zeitig erſcheinen
wird. Fürſt Bismarck hat früher ſolche Jndis-
kretionen, wie er es nannte, ſehr ſcharf verurtheilt.
Warum ſoll er nun mit einem Male anders
denken.

(Mord.) Aus Landsberg a. W. meldet
man vom 28. d. M.: Jn einem Hauſe im hieſigen
Kietz iſt geſtern Abend ein Mord verübt worden.
Dort wohnt in einem engen Kellerſtübchen der
Arbeiter Emil Nitſchke mit Frau und acht Kin-
dern bezw. Stiefkindern. Nach 8 Uhr kam Nitſchke
angetrunken nach Hauſe. Obgleich ſchon alles

wer
in den Betten lag, fing er mit der Frau und
der erwachſenen Tochter Händel an, ging nament
lich gegen die letztere thätlich vor, würgte ſie und
zerkratzte ihr das Geſicht. Da ſprang der er
wachſene 19 jährige Stiefſohn Wilhelm Selchow
mit einer großen Hnlzaxt hinzu, ſchlug auf
Nitſchke ein, ſo daß derſelbe augenblicklich todt
zu Boden ſtürzte, und ſtellte ſich dann ſelbſt der
Polizeibehörde.

(Verbrannt.) Jn Schikum bei Trier iſt
am erſten Feiertag die greiſe Bäuerin Stein
hauer auf entſetzliche Weiſe ums Leben gekommen.
Die 74 jährige Greiſin wollte in der Chriſtnacht
in ihrem Gebetbuche das Evangelium von der
Geburt Chriſti leſen, als die Oellampe auf ihrem
Tiſche umſtürzte und die Kleider der armen Frau
in Brand ſetzte. Die Bedauernswerthe wußte
ſich dieſem Unglück gegenüber in keiner Weiſe zu
helfen, ſondern verkroch ſich in einem Winkel am
Ofen, wo ſie langſam verbrannte.

(Ein merkwürdiger Zufall) hat, wie
dem „W. Frbl.“ aus Bern gemeldet wird, zu
der Entdeckung des Mörders geführt, welcher
die unglückliche Anna Fluchiger, deren Leiche
vor ungefähr 14 Tagen verſtümmelt im Walde
von Brenngarten gefunden wurde, auf die gräß-
lichſte Weiſe ermordet hatte. Am 24. December
forderte auf der Klinik der Univerſität der Pro-
feſſor der Anatomie alle Studenten auf, ihre
Aermel zu einer wichtigen Operation aufzu-
ſchürzen. Einer derſelben weigerte ſich deſſen.
Endlich entſchloß er ſich, auf dringende Weiſung
des Profeſſors, dem Befehle nachzukommen und
es zeigte ſich nun an ſeinem Vorderarm eine
eigenthümlich geſtaltete Wunde. Der junge
Mann verließ ſofort das Zimmer und bald
darauf erfuhr man, daß er ſich mit einem Re
volver erſchoſſen habe. Ein Stück Fleiſch, das
man zwiſchen den Zähnen des unglücklichen
Opfers gefunden hatte und das in einem Gefäß
aufbewahrt war, wurde nun an die Armwunde
des Selbſtmörders gelegt und ſiehe es paßte
genau in die Oeffnung. Die Entdeckung hat
großes Aufſehen verurſacht.

Winterliche Spatzen-Bitte.
Jnuſonders Hochverehrter Menſch,
Du ſiehſt, die Zeit iſt wetterwend'ſch,
Der Schnee liegt hoch, kalt weht der Wind,
Das Vöglein darbt mit Weib und Kind.

D'rum bitt' ich auch in dieſem Jahr,
Du wolleſt unſerer nehmen wahr
Und ſpenden, was an Korn und Spelt
Von deinem reichen Tiſche fällt.

Jed' Krümchen nehmen wir voll Dank,
Und ſind an Zwitſchern und Geſang
Dereinſt in holder Sommerzeit
Zu jedem Gegendienſt bereit.

Beauftragt vom beſchwingten Chor
Trug ich dir dies geziemend vor
Nun öffne deines Mitleids Schatz!
Ergebenſt

Dein getreuer
Spatz!

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 4. Januar 1891, predigen:
Dom: Vormittags 10 Uhr: Superint. Martius.

Abends 5 Uhr Diaconus Bithorn.
Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach

dem Gottesdienſt Abendmahl. Paſtor Delius,
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert,
Katholiſche Kirche: Am Sountag, den 4. Januar

iſt 10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
Chriſtenlehre.

Dienſtag, den 6. Jannar, am Feſte der Epiphan e
oder Erſcheinung des Herrn, iſt 10 Uhr Hochamt
und Predigt, 2 Uhr Nachmittags eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

3. Januar. Wolkig, Sonnenblicke, Froſt,
rauher, kalter Wind.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Große Berliner Pferde- Eiſenbahn 4p Et.

Prioritäten II. Ausg. Die nächſte Ziehung findet
Anfang Januar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
1 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro
100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Alle Katarrhe und ihre Folg'zuſtände wie

Schnupfen Huſten Heiſerkeit, Auswurf ete.
beruhen auf einem entzündlichen Zuſtand der Schleimhäute
der Luſtwege und nur ein Mit el, weſches wie die Apotheker
W. Voß'ſchen Katarrhpillen im Stande iſt den
Entzündungezuſtand in ganz kurzer Zeit oft ſchon in wenigen
Stunden zu beſeitigen, wird auch das Leiden, den läſtigen
Schnupfen, den quälenden Huſten, die Heiſerkeit 2c, ent
fern n. Die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhyillen
(mit Chocolade überzogen und daher von Groß und K'ein
angenehm zu nehmen) ſind in den meiſten Apotheken à Doſe
Mk l erhältlich, doch achte man genau darauf, daß das
Verſchlußband jeder Doſe den Namenszug des kontrolieren
den Arztes Dr, med, Wittlin ger trägt

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salz-
ſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt-Extract, Süßholzpulver,
Traganth, Benzoegummi und Chocolade,

Jn Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

durch das Buxkin Fabrik Dépöt Oettinger Co.
Frankfurt a, M. Muſter Auswahl umgehend franuco,



Van Houten's Cacao.
Bes ter a im Gebrauch DiIlIIiget er.

Zwangs Verſteigerung.

Montag, den 5. Januar er., Vormittags
10 Uhr verſteigere ich in Blöſien

e 1 neues Pianino. ErVerſammlungsort: Gaſthaus zu Blöſien.
Merſeburg, den 2. Januar 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

oIZz Amction.
Montag, den 5. Januar 1891,

Vormittags 16 Uhr
ſollen im Bündorfer Rittergutsholze

eirca 50 Haufen Buſchholz,
ſowie auf dem Stamme

110 Rüſtern,
20 Birken,
4 Akazien,
4 Eſchen,
2 Linden,
2 Pappeln

unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen an Ort und Stelle meiſtbietend ver
kauft werden.

7 S

2
r

i

Vnser

Neue Sendung
EolzsCchuhe

mit Filz2 gefüttert iſt wieder einge
troffen und empfehle ſolche billigſt.

R. Bergmann, Markt 30.
Kölner Dombau- Looſe

m à 3,25 Mk. V

Ziehung am 23. Februar 1891.
2172 Gewinne, zuſammen 375 600 Mk.

Hauptgewinn: 75 000 Mark.
Merſeburg. Louis Tehender.

W Herrſchaftliches Wohnhaus ER
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzugs
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.
Wegzugshalber iſt eine kleine Wohnung von

Stube, Kammer, nebſt allem Zubehör an eine
einzelne Dame von jetzt ab weiter zu vermiethen
und zu Oſtern zu beziehen Weinberg 3.

3 größere und 2 kleinere Wohnungen ſind
zu vermiethen u. zum 1. April 1891 zu beziehen.
Zu erfr. Weißenfelſerſtraße 4, im Hinterhaus.

Die herrſchaftl. Wohnung Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.
Eine möblierte Wohnun g iſt zu ver
miethen. Hälterſtraße 4.

Ein herrſchaftliches Logis iſt zu
vermiethen und 1. April 1891 zu beziehen.

Teichſtraße 1.

erfragen

Ein kleineres Logis Stube, Kammer u. Küche
zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

gr. Sixtiſtraße 3, 1 Tr.
Ein Logis Stube, Kammer und Küche iſt ſo

fort an eine einzelne Dame zu vermiethen.
Hälterſtraße 10.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Kammern und Küche nebſt Zubehör für Mk. 250
iſt zum 1. Juli event. auch ſchon 1. April an
kinderloſe Leute zu vermiethen. Markt 5.
Eine Wohnung, 3 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör eine desgl. Stube, Kammer, Küche
find zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Zu erfragen Halleſche Straße 10.
e en

Eine größere Wohnung iſt im ganzen oder
etheilt zu vermiethen dieſelbe würde ſich ſehr gutr einen Fuhrmann oder ſonſtigen Geſchäftsmann

eignen, da Ställe und allerlei Räume vorhanden
ſind. Zu erfragen Markt 26 bei Schmiedemeiſter
Schönleiter oder in Schkopau bei Wittwe Vetter.

Kg. genügt für 100 Tassen
feinster Chocolade,.

Veberall vorräthig.

„„Eine für jeden Dandwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt-n Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtriertem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer,
Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den
Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen
Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe
unter Nr. 1519 aufgeführt; ſie kann aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M.,
ſowie durch die Buchhandlung von P. Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.
-0-0---T 2äD22222Ausgabestellen des Kreisblattes

befinden ſich in den Materialwaarenhandlungen von 4

Scharre, Neumarkt 77. Meyer, Oberbreiteſtraße 10.
Sauerbrey, Oberburgſtraße 7. Pritsch, Gotthardtsſtraße 19.
Herfurth, Breiteſtraße 1. Hennicke, Bahnhofſſtraße 1.
Classe, Schmaleſtraße 26.

Daſelbſt ſind auch die Abonnements Karten zu löſen. O
Die Ausgabe des Kreisblattes erfolgt in den

Teichmann, Unteraltenburg 48.

Ausgabe- Stellen von Nachmittags 3 Uhr ab.
Expedition des Merseburger Kreisblattes,

Altenburger sSchulplatz 5.,

r vc i 3 Die echten unübertroffenen
St. Jacobs-

gegen Magen und Darmkatarrh, Magen-
krampf und Schwäche, Kolik, Sodbrennen,
Ekel, Erbrechen, Milz-, Leber-, Nieren-
Leiden e. ſind bis jetzt das anerkannt beſte Magen-
elixir, und ſollte kein Kranker daſſelbe unverſucht
N laſſen à Flaſche 1 und 2

Professor Dr. Iieber's
echtes Nerven Kraft- Elixir,

das beſte Heilmittel gegen die verſchiedenen Nerven-
leiden, à Fl. zu 3, 5 und 9 C. Ausführliches

im Buche „Kraukentroſt“, gratis erhältlich in:

Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12;
Malle: Victoria-Apotheke, ſowie in den meiſten Apotheken

Wegen Geschäftsaufgabe
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers
zu S allerbilligſten Preiſen W und ſtelle ich den Käufer mit der
Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden.

Achtungsvoll 9hme, kl. Ritterſtraße 1.

52 t S W

Prima hochtragende und neumilchende
W Kühe mit den Kälbern

ſtehen von Sonnabend, den 3. Januar an bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger.
Thuginger EinzelverkKauf von allen ff. Greizer

Kunstfaä e e Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Annahmestelſe u. Muster bei

Farben; Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Wohanne Tehme.
Kein Portozusehlagz. X

Königs ee
Für 30 bis 36 Thlr. Lohn jährlich wird

ſofort ein tüchtiges, braves Mädchen für Küche
und Haus geſucht. Zu erfragen in der Kreis
blatt- Expedition.

Suche zum 1. April 1891 eine ordentliche Ar
beiterfamilie bei gutem Lohn u. freier Wohnung.
Röcken b. Lütßen.. S. Burkhardt.

Zwei Tagelöhnerfamilien werden
zum 1. April 1891 oder früher geſucht. Herrſchaftliche Wobnung zu vermiethen.

Rittergut Zöſchen. E. Friedrich, Pächter. Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Für die Redaction verantwortlich O uſt. Leid holt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von R Leidholdt.

zum Preiſe von K. 1,70 bis 2,00
W das Pfund

iſt in Merseburg zu haben bei

C. L. Zimmermann.

Morgenthau-Parfüm
von der Parſümerie Union, Berlin

ist lieblich und zart, ertrischend, belebend und
der beliebteste Wohblgeruch der Haute- volée.
Flasche Mk. 1,00 und 1,50 zu haben bei

H. Limprecht, Entenplan 2.

Räufen
Stellen-

es uehen ete, wende man sich an das
azeigen-Geschäft von

Rudolf Mosse, Halle,
am Markt,welches die wirksamsten Blätter unent-

geltlich nachweiest, beste Fassung und
auffallende Zusammenstellung der An-
zeigen, sowie Uebermittelung der An-
gebote übernimmt. Berlin Leipzig Magde-
burg. Telephon 151,

5 weiß a Ltr. 55 u. 70 Pf., roth 90 Pf.,hein
—„S von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer Kreuznach.

Neue elegante 2 und Aſittzige Schlitten,
ſowie mehrere gebrauchte 4ſttzige Schlitten mit
Schellengeläuten verkauft preiswerth

F. Wolf. Schkeuditz, Leipzigerſtraße 11.

100 arwerden jedem Lungenleidenden, der nach Gebraueh des weltde-
rühmen Maltosenpräparates nicht ziobere Holfe ndet, zugesichort,

Husteu, Hoeiserkeit, Asthma, Lungen- und Iuftröhrenkatarrh,
Auswurt ete. ete. hören sehon naok einigen Tagen au?; von Run-
derten mit Erfolg angewandt. Maltose ist rein Gehbeimmittel, gon-
dern wird durch EKinwirkung von Malz auf Mais orzougt.
rou den höchsten Autoritäten zur Ansioht. Preis 3 mKiste Mk. 4, 6 Flaschen MX. 7, 12 Flasohen MX. 13,

Albert Zenknoer,
Rraadar dar Aaltecenpräparate, Berlia (30)

Gedenket der armen Vögel!
Merſeburger Siechenhausfonds.

Sammelſtelle Wi vol.
Alle Betheiligten werden freundlichſt erſucht, ſich

mit ihren Damen am Sonntag, den 4. Januar
zur Feier des Stiftungefeſtes Abends 8 Uhr im
„Tivoli“ recht zahlreich einfinden zu wollen.5 Gegenſtände zur Verloofung
erwüngſcht.

Der von dem Herrn Kreisphyſikus Dr.
Penkert für den 23. April gäütigſt zugeſagte
Vortrag über Tuberkulose

ſoll auf mehrſeitigen Wunſch ſchon Dommers-
den S. Januar, Abends 8

Uhr, in der Reich skrone“ ſtattfinden.
Für die Ueberſchwemmten

gingen ein: von H. aus Daspig 5 Mk., von einer
Kindertheater Geſellſchaft geſ. 5 Mk., i. S. 10 Mk.,
die wir heute an das Kgl. Landrathsamt ablieferten.

Kreisblatt Expedition.
Ein ſchwarzer Damenpelzkragen (Skunk) in

der Sylveſternacht vom Dom durch die Burgſtraße
zur Gotthardtsſtraße verloren. Gegen Belohn
ung abzugeben Gotthardtsſtraße 33, I.

Danlk?Auf meine Bitte ſind für die Anſtalten im
Eckartshauſe, in Horburg, in Reinſtedt ein
gegangen von Fr. D. E. 2 Hemden, zwei Paar
Strümpfe H. G. Eiſengarn Gr. Z. 6 Hemden
12 P. Strümpfe H. B. Jacke. H. P. Br.
5 Mk., Fr. Pm. Br. 3 Mk., H. P. D. 3 Mk.,
N. N. 6 Mk., Fr. P. Sch. 3 Mk. H. K. N.
1 Mk., H. Sp. St. 9 Mk., H. O. R. R. P.
6 Mk., Gr. 3. 60 Mk.

Die Gaben ſind genau nach Beſtimmung ver
wendet worden.

Wollen die lieben, barmherzigen Geber meinen
innigen Dank annehmen, welcher auch der verehr
lichen Redaction dieſes Blattes für Erlaß der
Druckgeböhr ergebenſt ausgeſprochen wird.

MHMaupt.

Stadttheater Halle.
Freitag, 2. Januar. Meißner Porzellan.

Hierauf: Krieg im Frieden.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 3. Januar. An

fang 7 Uhr. Gaſtſpiel der Königl. Hofſchau
ſpielerin Frl. Charlotte Baſte, vom Hoftheater in
Dresden. Der Unterſtaatsſecretär. Altes
Theater. Sonnabend, 3. Januar. Anfang 3 Uhr.
Aſchenbrödel. Abends 7 Uhr. Der Mikado.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh */,7 Uhr entriß uns der Tod

unſern lieben Martin.

eigenes Gewächs, rein, kräftig,ein

H. Limprecht und Frau.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit

tag 3/, Uhr ſtatt.
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